
Vom Handwerk im alten Neckarsulm
Im Neckarsulm der vorindustriel-
len Zeit stand nicht das Hand-
werk, sondern der Weinbau im
Mittelpunkt, mehr als drei Viertel
der Bevölkerung hingen vom
Weinbau und vom Ertrag der Re-

bronn ausgelagerte Rentamts-
wein, um ihn vor den Franzosen
in Schutz zu bringen, und weitere
40 FuderWein (etwa 44 000 Liter
- ein Fuder faßte 20 Eimer zu
54,95 Litern), die in der Neckar-

setzt, dann versuchte die Herr-
schaft steuernd einzr.rgreifen, bei-
spielsweise wurden 1708 die Be-
stimmungen zur Erlangung der
Meisterprüfung einschneidend
erschwert.

Früh schon wurden durch die
Herrschaft in Zunftbriefen Hand-
werksordnungen geschaffen. So
gibt es einen Zunftbrief für die
Wolle- und Leinenweber aus dem
Jahr 1654, den der Oberamtmann
des Scheuerberger Amtes Philipp
Jakob von Kaltental zu Aldingen
ausgestellt hatte. (Die Zunftbriefe
werden im Staatsarchiv in Lud-
wigsburg aufbewahrt). Man kann
daraus schließen, daß die Weberei
in der Stadt eine besondere Be-
deutung hatte. In einer Aufstel-
lung von 1708 werden noch 5 Lei-
nenweber genannt, in der Ober-
amtsbeschreibung von 1881 aber
nurnoch 2.Das deutet darauf hin,
daß dieserBerufsstand schon früh
rückläufig war. Anders verhielt es
sich mit den Schuhmachern, um
1700 waren es 8 Meister,1880 16

Meister und 5 Gesellen. Dazu ei-
ne Bemerkung aus derOberamts-
beschreibung von 1881: ,,Etliche
Schuhmacher arbeiten auch auf
den Handel".

Ein weiterer Zunftbrief wurde
von dem oben genannten Ober-
amtmann 1655 fur die Zimmer-
leute, Maurer, Tüncher und
Ziegler ausgestellt, damit wurden
Berufe des Baugewerbes zusam-
mengefaßt. Hier verlief die Ent-
wicklungzwischen 1700 und 1880

günstiger: die Zahl der Zimmer-
leute stiegvon 4 auf 9 die Maurer
weisen eine besonders starke Ent-
wicklung auf,von 3 auf 26,bei der
zweiten Zahl sind auch die Stein-
hauer mitaufgeführt. 2 Tüncher-
meister stehen 3 Meistern und 4
Gesellen gegenüber. Leider wer-
den für die Ziegler keine Zahlen
genannt. Doch das Vorhanden-
sein der Ziegelhitte bei der Frau-
enkirche bestätigt diesen Berufs-
zwetg.

1725 wurde von dem Hoch- und
Deutschmeister Franz Ludwig
von der Pfalz-Neuburg eine
Zunftordnung für die Meister des
Schlosser-, Schreiner-, Messer-
und Nagelschmieds-, sowie des
Glaserhandwerks filr den Unter-
länder Bereich erlassen, bei dem
allerdings das Amt Neckarsulm
nicht erwähnt ist, dafiir aber das
Oberamt Gundelsheim.

Offensichtlich sind solche Zunft-
briefe und Zunftordnungen je
nach der aktuellen Notwendigkeit
ausgestellt worden. Straffe Zunft-
ordnungen,wie sie sich das Hand-
werk in den Reichsstädten gege-
ben hatte oder ihm auferlegt wur-
den, können fiir Neckarsulm
nicht angenommen werden. Auch
waren die Handwerker nicht in
bestimmten Straße oder Stadt-
vierteln angesiedelt, dazu war die
Stadt zu klein und die Bedeutung
des Handwerks zu gering. Es ftillt
auf, daß gerade die Handwerke,
die auf Weinbau und Landwirt-
schaft bezogen waren, in den ge-

ben ab, wie noch 1881 die alte
Oberamtsbeschreibung von Nek-
karsulm berichtet. Zu Ende des
18. Jahrhunderts schildert ein Be-
richt an die deutschordische Re-
gierung in Bad Mergentheim den
,,Nahrungsstand" der Bürger so:
,,Daß der Nahrungsstand derzeit
schlecht beschaffen ist, liegt nicht
an ihnen (den Bürgern) allein, son-
dern hat seinen hauptsächlichen
Grund in dem so langjährigen
Mißertrag der Weinberge, die in
den wichtigsten Orten des Amtes
auch den beträchtlichsten Nah-
rungszweig ausmachen". Selbst in
einer Instruktion für den Schloß-
torwart vom Jahre 1803 wird
noch ausdrücklich darauf hinge-
wiesen, daß er im Herbst die Büt-
ten zu säubern habe und bei der
Einkellerung des Weines in die
herrschaftliche Kelter mithelfen
müsse.

Die Situation am Ende des Drei-
ßigjährigen Krieges, als wieder
französiche Truppen im Unter-
land lagen, macht die Bedeutung
des Weinbaus für die Stadt eben-
falls ersichtlich, als der nach Heil-
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sulmer Kellerei lagerten, be-
schlagnahmt wurden und trotz al-
ler Bemühungen nicht rückge-
führt werden konnten. In einem
Bericht vo n 157 2 steht, daß für den
Deutschmeister Heinrich von Bo-
benhausen im neuen Keller in der
Stadt, im Lindenkeller unterm
Bandhaus und im Schloßkeller
242 Fuder und 3 Eimer Wein la-

Neben dem Weinbau nahm im
Wirtschaftsleben der Stadt das
Handwerk die zweite Stelle ein,
das Handwerk richtete sich nach
den Anforderungen des Wein-
baus und der Landwirtschaft ei-
nerseits, andererseits waren of-
fensichtlich viele Handwerker
auch Weingärtner und umge-
kehrt. Zu manchen Zeiten waren
bestimmte Handwerke überbe-

gerten, das sind etwa 265 000 Li-
ter. Solche Beispit
müheros 
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fassend sei A. Heyler aus seiner
Stadtchronik zitiert:,,Weinbau JedenFreitag,19.30Uhr,Meetirrgi-HausderVereine,Steinachstr.Tl,
und Weinhandel sind neben der Angehörige Betroffener und Interessierte haben die Möglichkeit, jeden
Landwirtschaft die Haupter- 1. Freitag im Monat an einem oflenen Meeting teilzunehmen.
werbsquellen des größten Teils Tel. Auskunft: Freitag von 19.30 Uhr bis 22ühr,Tel.: 0 7132/17667.
der Bevölkerung im Unterland". 

Al-AnOn:
Jeden Montag im Haus der Vereine, Steinachstr. 71, 20.00 Uhr.
Tel. Auskunft: Montags von 20.00 bis22 Uhr, Tel.: 07132/17667.

Alateen
Jeden lamsttg im Haus der Vereine, Steinachstr. 71, 2. Dachge-
schoß, Tel. 0 7132/17667,,14.00 bis 15.30 Uhr.

AA-Gruppe Neckarsulm informiert:
13.10.1990, 15.00 Uhr, Haus der Vereine
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nannten Zunftbriefen nicht aufge-
führt werden, beispielsweise die
Küfer, Schmiede und Wagner,
oder die Bäcker und Metzger.
1708 sind in den genannten Beru-
fen 16 Meister, bei Bäckern und
Metzgern ebenfalls 16 aufgeführt,
1880 sind es einmal 20 Meister
und 4 Gesellen, und im andern

Auch künstlerische Berufe wur-
den zum Handwerk gezählt, wir
finden in der Liste von 1881 6 Mu-
siker, 4 Uhrenmacher, 2 Wachs-
zieher,2 Zuckerbäcker, 2 Buch-
binder und einen Buchdrucker,
ferner 1 Goldarbeiter und 2 Bild-
hauer mit2 Gesellen.
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Fall 19 Meister und 3 Gesellen.
Auffallend ist, daß in beiden Li-
sten keine Müller genannt wer-
den, obwohl es eine ganze Reihe
von Mühlen um Neckarsulm gab,
genannt seien die beiden ältesten,
die Reisachmühle und die Näher-
mühle. Es wurde nicht nur Mahl
gemahlen, bedeutsam waren
ebenso die Gipsmühlenbetriebe.
In diesem Bereich war auch der
bekannte Löwenwirt Peter Hein-
rich Merckle erfolgreich tätig.

In der Stadt waren auch immer ei-
ne stattlich e Zahlvon Schneidern
tätig,1700 8 Meister,1880 10 Mei-
ster mit einem Gesellen. Dazu
kommen noch 12,,Nätherinnen",
die vorwiegend, wie anderwärts,
von Haus zu Haus, etwa beim so-
genannten ,[orsitz", tätig waren.

DerWeg eines Handwerkers ging
über die Lehre, die Gesellen- und
Wanderzeit zum Meistertum; der
Meister konnte als Bürger seßhaft
werden. Die Wanderzeit der Ge-
sellen war obligatorisch. Noch
1765 wurde von der Ordensregie-
rung verboten,,,nach erstandener
Lehrzeit daheim zu bleiben oder
blos 1,2 Stunden weit in die Frem-
de zu ziehen". Derjunge Geselle
sollte sich in der Welt umsehen
und sich bei fremden Meistern in
seinen handwerklichen Fertigkei-
ten weiterbilden und bewähren.
Diese Tiadition des handwerkli-
chen Zunftwesens schlug im vori-
gen Jahrhundert häufig ins Ge-
genteil um, so daß, auch als Folge
der beginnenden Industriealisie-
rung, die Wanderpflicht oft ein
Absinken in soziales, wirtschaftli-
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ches und moralisches Abseits mit
sich brachte.Zum Beginn der In-
dustriealisierung sah man häufig
die Existenzmöglichkeiten des
Handwerks in Frage gestellt, aber
Handwerk und Mittelstand ha-

ben sich durchgesetzt, sie sind
nach wie vor Mitträger sozialer,
wirtschaftlicher und kultureller
Entwicklungen in Städten und
Ländern.

August Vogt
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